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Dies ist vor allem der professionellen Herangehensweise des Geografen Peter
Pindur zu verdanken. Wichtige Informationen und Berichtigungen im Text
aus der Umgebung der Darmstädter Hütte hat Andreas Weiskopf, mit Eric
Bamert (siehe Beitrag Geologie) als treibender Kraft im Hintergrund, einge
bracht.

Achim Pasold hat auf unkomplizierte Weise Topos aus dem Panico Verlag
zur Verfügung gestellt. Paul Huber und Roman Wechner waren spontan be
reit, in letzter Minute einzuspringen, und haben Korrekturen und Ergänzun
gen den Ostteil der Verwallgruppe betreffend geliefert.
Des Weiteren danke ich für ihre Mithilfe: Withold Bosch, Lothar Brunner,

Markus Durig, Andrea Fischer, Andreas Gassner, Helmut Häusle, Manfred
Kessler, Irene Kuntner, Robert Musil, Martin Netzer, Karin Rudigier, Walter
Strolz, Alexandra Weber sowie allen Hüttenwirten und den Verfassern von
Zuschriften (mit der Bitte um weitere konstruktive Kritik) an den Verlag.
Noch ein Hinweis: Auch in der Verwallgruppe haben die Gletscher und der
Permafrost unter der Erwärmung sehr gelitten, und somit haben manche Ge
fahren zugenommen.
Allen Bergsteigern wünsche ich schöne, erlebnisreiche oder erholsame Tage
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10 Zum Gebrauch des Führers

Zum Gebrauch des Führers

Allgemeines

Die Gestaltung der Alpenvereinsführer (AVF) basiert auf der Grundidee,
alle für selbstständige alpine Unternehmungen notwendigen Informationen
von einer Gebirgsgruppe zu sammeln und dem Alpinisten bereitzustellen. Da
bei wird ein besonderes Augenmerk auf die Darstellung der Gesamtheit der
Informationen zu einem Gebiet gelegt.

Der AVF Verwallgruppe umfasst alle bekannten Anstiegsrouten und ist fol
gendermaßen gegliedert: Das Kapitel »Allgemeines zum Gebiet« vermittelt
einen allgemeinen Überblick über die Verwallgruppe. Unter »Täler und Tal
orte« werden die wichtigsten touristischen Informationen aufgeführt. »Hütten
und Hüttenwege« beschreibt alle Stützpunkte mit deren gebräuchlichen Zu
gängen. »Höhenwege und Übergänge« bietet die Beschreibung aller Verbin
dungswege. Das Kapitel »Gipfel und Gipfelanstiege« beschreibt die meisten
bekannten Anstiegswege. Die Kapitel »Klettergärten und Sportklettergebie
te« und »Eis-Wasserfalle« bieten detaillierte Informationen (Topos) für
Sport- und Wasserfallkletterer. Der »Informationsteil« enthält alpinistisch
wichtige Informationen und ein ausführliches Literaturverzeichnis.

Der AVF ist nach dem Randzahlensystem (>■) aufgebaut. Täler, Talorte,
Hütten, Zugänge, Übergänge, Gipfel und Anstiegsbeschreibungen sind dabei
fortlaufend mit einer Randzahl nummeriert. Anstiegsvarianten tragen diesel
be Randzahl, werden jedoch mit Kleinbuchstaben (»a«, »b« usw.) ausgewie
sen. Gesonderte Abstiegsbeschreibungen sind durch den Buchstaben »A« ge
kennzeichnet. Entsprechende Querverweise (>-) beziehen sich immer auf die
Randzahlen und nicht auf die Seitenzahl!
Die Routenbeschreibungen entsprechen den Richtlinien der UIAA (Union
Internationale des Associations d'Alpinisme). Im Beschreibungskopf der
Route erfolgen Angaben über Erstbegehung (soweit bekannt), Schwierigkeit,
Steilheit, Ausgesetztheit, Absicherung, Begehungshäufigkeit, besondere Ge
fahren und Gehzeiten bzw. Kletterzeiten. Fotos mit eingezeichnetem Routen
verlauf unterstützen die Routenbeschreibungen optisch. Routenskizzen bzw.
Topos wurden nach den Richtlinien der UIAA angefertigt bzw. angepasst
(vgl. Skizze S 11).
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Symbole für Routenskizzen (nach UIAA)
Der natürlichen Form angepasst:
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Bemerkungen zu den Routenskizzen:
Über die von der UIAA vorgeschlagenen Symbole wurde in den Skizzen, so
weit bekannt und notwendig, auch die Struktur der ganzen Wand mit einbezo
gen. um die Orientierung zu erleichtem.
Die Längenangaben beziehen sich immer auf Seilmeter, wohei in der Regel
aufgemndet wird; d. h. eine mit »40« angegebene Länge kann mit einem
40-m-Seil begangen werden.
Eine Unterscheidung der Standplätze in »gut« und »schlecht« wurde nicht
vorgenommen.

Die Schwierigkeitsgrade in den Skizzen stammen von den am unteren Rand
vermerkten Informanten und müssen nicht mit den im Text angegebenen
übereinstimmen. Erfahrungsgemäß differiert die Schwierigkeit in der persön
lichen Bewertung von Kletterer zu Kletterer oft um einen vollen Grad.

Der AVF wendet sich an den geübten Bergsteiger. Es werden gewisse Gmnd-
kenntnisse der alpinen Technik und Ausrüstung sowie Erfahrung vorausge
setzt. Die Zeitangaben sind daher nicht allzu reichlich bemessen und setzen
voraus, dass der Bergsteiger den Schwierigkeiten der geplanten Tour gewach
sen ist. Pausen sind nicht mit eingerechnet!
Richtungsangaben wie »rechts« und »links« beziehen sich immer auf die
Hauptfortbewegungsrichtung. Um Unklarheiten zu vermeiden, treten fallwei
se Bezeichnungen wie z. B. südwärts oder orografisch (im Sinne des
fließenden Wassers) hinzu.

Schwierigkeitsbewertungen in Fels und Eis

Schwierigkeitsbezeichnungen im Text wie »unschwierig«, »schwierig«,
»leichter«, »schwerer« etc. drücken keinen alpinen Schwierigkeitsgrad aus,
sondern sind im Vergleich zu ähnlichen Routen bzw. zu den Gesamtanforde
rungen einer beschriebenen Route zu verstehen.
Die Angabe »unschwierig« wird u. a. verwendet, wenn es sich um wegloses
(!), aber ohne Zuhilfenahme der Hände begehbares Gelände handelt.
Die Schwierigkeitsbewertung erfolgt nach der UIAA-Skala. Die UIAA for
dert eine eindeutig zu unterscheidende Bewertung von freier und künstlicher
Kletterei. Die Bewertung der Schwierigkeit »freier Kletterei« ist durch römi
sche Ziffern (1-Xl) bezeichnet. Ab dem III. Schwierigkeitsgrad erfolgt eine
weitere Differenzierung durch die Zwischenstufen »-« und »+« für die untere
bzw. obere Grenze. Die Bewertung der Schwierigkeit »künstlicher Kletterei«
erfolgt nach der funfstufigen Skala A0-A4 (A = artificiel).
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Im Einzelnen sind die Schwierigkeitsgrade wie folgt definiert:

Freie Kletterei

I = Geringe Schwierigkeiten: Einfachste Form der Felskletterei (kein leich
tes Gehgeländel). Die Hände sind zur Unterstützung des Gleichgewichts er
forderlich. Anfanger müssen am Seil gesichert werden.
II = Mäßige Schwierigkeiten: Hier beginnt die Kletterei, die die Drei-
Punkte-Haltung erforderlich macht.
III = Mittiere Schwierigkeiten: Zwischensicherungen an exponierten Stel
len empfehlenswert. Senkrechte Stellen oder gutgriffige Überhänge verlan
gen bereits Kraftaufwand. Geübte und erfahrene Kletterer können Passagen
dieser Schwierigkeit noch ohne Seilsicherung erklettern.
IV = Große Schwierigkeiten: Hier beginnt die Kletterei schärferer Richtung.
Erhebliche Klettererfahrung ist notwendig. Längere Kletterstellen bedürfen
meist mehrerer Zwischensicherungen. Auch geübte und erfahrene Kletterer
bewältigen Passagen dieser Schwierigkeit gewöhnlich nicht mehr ohne Seil
sicherung.
V = Sehr große Schwierigkeiten: Zunehmende Zahl der Zwischensicherun
gen ist die Regel. Erhöhte Anforderungen an körperliche Voraussetzungen,
Klettertechnik und Erfahrung. Lange hochalpine Routen im Schwierigkeits
grad V zählen bereits zu den ganz großen Unternehmungen in den Alpen und
außeralpinen Regionen.
VI = Überaus große Schwierigkeiten: Die Kletterei erfordert weit über
durchschnittliches Können und hervorragenden Trainingsstand. Große Aus
gesetztheit, oft verbunden mit kleinen Standplätzen. Passagen dieser Schwie
rigkeit können in der Regel nur bei guten Bedingungen bezwungen werden.
(Häufig kombiniert mit künstlicher Kletterei A0-A4.)
VII = Außergewöhnlich große Schwierigkeiten: Ein durch gesteigertes
Training und verbesserte Ausrüstung erreichter Schwierigkeitsgrad. Auch die
besten Kletterer benötigen ein regelmäßiges, an die Gesteinsart angepasstes
Training, um Routen dieser Schwierigkeit zu meistern. Neben akrobatischem
Klettervermögen ist das Beherrschen einer ausgefeilten Sicherungstechnik
unerlässlich.

Für die Grade VIII, IX, X und XI gibt es keine wörtliche Entsprechung laut
UIAA. Eine verbale Definition ist problematisch und auch nicht mehr wirk
lich notwendig; ein enormer Kraftaufwand samt einer ausgefeilten Technik
sind erforderlich.

Künstliche Kletterei

AO = Die einfachste Form künstlicher Kletterei: Haken oder andere Zwi

schensicherungen (Holz- oder Klemmkeile, Sanduhr- oder Zackenschlingen)
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in vorwiegend freien Routen müssen als Griff oder Tritt benutzt werden,
Trittleitem sind jedoch nicht erforderlich. Auch die Benutzung von Selbst
zug, die Anwendung der Pendeltechnik und die des Seilzugquergangs zur
Fortbewegung fallen unter künstliches Klettern AO.
Da es im Verwall keine »Hakenrasseln« gibt, wird auf die Definitionen von
AI-A4 verzichtet.
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Abkürzungen

Außer den für die Himmelsrichtungen üblichen Abkürzungen N, O, S,
W, NO, SO, nördl., südl., westw., ostw., nordöstl. usw. werden folgen

de Abkürzungen verwendet:

Eis

Bei Eis- und kombinierten Anstiegen ist die Neigung der Eisfelder in Graden,
die Überschreitbarkeit der Randkluft, wenn möglich die Wandhöhe, der Grad
der Au.saperung und die Schwierigkeit allfälliger Felspassagen angeführt.
Wie allgemein bekannt, sind die Bedingungen im Eis wesentlich stärkeren
Schwankungen unterworfen als im vergleichsweise statischen Fels. Es wird
also viel mehr dem Urteilsvermögen des Einzelnen überlassen bleiben, die
aktuellen Verhältnisse (Schwierigkeiten, Gefahren) einer solchen Tour -
auch der Eis-Wasserfallrouten - abzuschätzen.

Karten

Die Namen, Lokalbezeichnungen und Höhenangaben entsprechen denen der
amtlichen Österreichischen Karte 1:50.000. Wo keine Eintragungen vermerkt
sind, wurde auf die Landeskarte der Schweiz 1:50.000, die Alpenvereinskarte
1:25.000, die Kompass-Karte 1:50.000 bzw. auf die Freytag & Bemdt-Karte
1:50.000 zurückgegriffen (vgl. Informationsteil).

t  = Anstieg
i  = Abstieg

o Entfernung
Mountainbikestrecke

a. A. == am Arlberg
Abb. = Abbildung
AH = Abseilhaken

AVF = Alpenvereinsführer

B Betten

Bahn = Bahnhof

Bez. = bezeichneter Weg

BH = Bohrhaken

BRD = Bergrettungsdienst
Bus = Autobushaltestelle

DAV = Deutscher Alpenverein
E. Einstieg
Ew. = Einwohner

GB = Gipfelbuch
Ghf. = Gasthof

Ghs. = Gasthaus

GK = Gipfelkreuz
H Haken

Hm = Höhenmeter

HNr. = Hausnummer

i. M. = im Montafon

KK = Klemmkeile

KL = Kletterlänge

km = Kilometer

L Lagerplätze

LKS = Landeskarte der

Schweiz

LW = Lagerplätze im Winter
raum

m  = Meter

Min. = Minute(n)

NH = Normalhaken

ÖAV = Österreichischer Al
penverein

ÖK = Amtliche Österreichi
sche Karte

P Punkt, Kote (Höhenan
gabe in der Karte)

>• = Randzahl

S Sektion

SH = Standhaken

SL = Seillänge

Std. = Stunde(n)

TVB = T ourismus verband

U1AA = Union Internationale

des Associations

d'Alpinisme

vgl. = vergleiche

WH = Wandhöhe

WR = Winterraum

ZH = Zwischenhaken
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Allgemeines zum Gebiet

Die Verwallgruppe - eine Einführung

Lage und Abgrenzung

Die Verwallgruppe liegt im westlichen Bereich der Ostalpen. Sie trägt die
Alpenvereins-Gebirgsgruppennummer 28 und wird im Nordwesten vom
Lechquellengebirge (3a), im Nordosten von den Lechtaler Alpen (3b), im
Südwesten vom Rätikon (25), im Süden von der Silvrettagruppe (26) und im
Südosten von der Samnaungruppe (27) begrenzt.
Die Verwallgruppe erstreckt sich über die österreichischen Bundesländer
Vorarlberg und Tirol. Sie hat die Form eines flachen, auf der Spitze stehenden
Dreiecks und wird im Norden von der Linie Klostertal - Arlbergpass, 1793 m
- Stanzertal, im Südwesten vom Montafon und im Südosten vom Paznaun be
grenzt. Den südlichsten Punkt stellt das Zeinisjoch, 1842 m, dar.
Bei einer West-Ost-Erstreckung von annähernd 50 km und einer Nord-Süd-
Erstreckung von knapp 20 km umfasst die Verwallgruppe eine Fläche von ca.
595 km^. Der tiefste Punkt liegt ganz im Westen, beim Zusammenfluss von
Alfenz und III, auf ca. 575 m. Der höchste Punkt, der Gipfel des Flohen Riff
lers, 3168 m, liegt ganz im Osten der Gruppe. Generell werden in der
östlichen Verwallgruppe (Tirol) die größeren Gipfelhöhen als in der
westlichen Verwallgruppe (Vorarlberg) erreicht.

Verkehrsverbindungen und Anreisemöglichkeiten

Die Verwallgruppe ist durch die hochrangigen internationalen Verkehrsver
bindungen über den Arlberg sowohl mit der Eisenbahn (Arlbergstrecke mit
EC-Haltestellen) als auch mit dem eigenen Fahrzeug (Arlbergschnellstraße,
E60) von Westen über Bludenz und von Osten über Landeck ausgezeichnet

Reisestrecke

Zürich (CH) - Schruns (Montafon) 150
München (D) - Langen a.A. (Klostertal) 200
Salzburg (A) - St. Anton a. A. (Stanzertal) 280
Bozen (1) - Ischgl (Paznaun) 220

Tab. I: Entfernungsbeispiele

Entfernung [km] Fahrzeit fStd.J

2

3

3

214
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erreichbar (vgl. Skizze S. 17). Rund um die Verwallgruppe fuhren gut ausge
baute Straßen, und alle Ortschaften sind ganzjährig mit öffentlichen Ver
kehrsmitteln erreichbar (vgl. Karte Umschlaginnenseite hinten). Beim Pass
übergang über die Bielerhöhe, 2037 m, der das Montafon mit dem Paznaun
durch die Silvrettahochalpenstraße verbindet, handelt es sich allerdings um
eine Mautstraße mit Wintersperre.

Geologie und Kletterfelsen

Die Verwallgruppe gehört - tektonisch gesehen - zur oberostalpinen Silvret-
tadecke, die Teil der kristallinen Zentralalpen ist. Die Grenze zu den Nördli
chen Kalkalpen bildet die Linie Klostertal - Arlbergpass - Stanzertal. Fährt
man entlang diesen inneralpinen Längstälern, erkennt man deutlich den unter
schiedlichen Charakter der beiden Talseiten: im Norden die hellen und sehr

steilen Flanken der Nördlichen Kalkalpen, im Süden die etwas weniger steil,
aber genauso hoch aufragenden, eher düster wirkenden Hänge der kristallinen
Zentralalpen. Einzig die Itonskopfgruppe, im westlichsten Teil der Verwall
gruppe gelegen, gehört zu den Nördlichen Kalkalpen (Lechtaldecke). Es do
minieren Trias- und Liaskalke neben stark tonhaltigen Kalken. In diesem Be
reich befindet sich auch der Klettergarten »Diebschlössle«, der sich durch
hervorragend festes Gestein auszeichnet. Im Süden schließt die bereits zu den
Zentralalpen gehörende Phyllitgneiszone an. Diese verläuft als schmaler
Streifen von Schruns über den Arlbergpass bis nach Landeck. Die Phyl
litgneiszone besteht aus Gneisen und Glimmerschiefern. Ganz im Norden, im
östlichen Teil der Verwallgruppe, ist der Phyllitgneiszone die aus Quarzphyl-
liten aufgebaute Landecker Quarzphyllitzone vorgelagert. Das übrige »geolo
gische Kartenbild« zeigt im Wesentlichen eine Wechsellagerung von ver
schiedenen Gneisen (diverse granitische Orthogneise und metasedimentäre
Paragneise) und Amphiboliten, die die Grundmasse des Verwalls bilden. Ver
einzelt kommen in diesem Bereich auch noch Glimmerschiefer, Silikat
marmore, gewöhnliche Marmore und Quarzite vor (vgl. S. 20).

Gliederung und Oberflächenformen

Die Verwallgruppe wird in einen westlichen Teil, der zum Großteil auf Vor
arlberger Gebiet liegt, und einen östlichen Teil, auf Tiroler Gebiet liegend,
unterteilt. Die Grenze verläuft entlang der Linie Rosanna - Muttenjoch -
Bachtelbach. Der westliche Teil der Verwallgruppe ist wiederum durch das
Silbertal, das von der Litz entwässert wird, in zwei Hälften gegliedert.

19Die Verwallgruppe - eine Einführung
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Geologische Tiefblicke
im Nahbereich der Darmstädter Hütte (von E. Barnert)

Die Darmstädter Hütte liegt im Be
reich der Gneise und Amphibolite,
die die Grundmasse der Verwall
gruppe bilden (vgl. Skizze S. 19).
Dabei sind die Orthogneisberge an
ihren markanten Formen und ihrem
bräunlich bis rötlichen Farbton er
kennbar, z. 8. der Muskovit-Granit-
Gneis (Muskovit ist ein Hellglimmer)
der Faselfadspitzen, deren zumeist
bombenfester Fels an die Urgesteins
kletterei der Urner Alpen erinnert.
Linsenförmige Quarzmobilisate sind
hier oft herausgewittert und dienen
dem Kletterer im Klettergarten »Östli
che Faselfadspitze, Südwand« als
originell geformte Haltepunkte.
Innerhalb dieser Gesteine tritt in der
Nordflanke der Faselfadspitzen ein
Muskovit-Biotit-Augengneis (Zwei
glimmergneis) auf.
Ferner stehen Muskovit-Biotit-
Augengneise in der Nordflanke der
Saumspitze und am Rugglekopf an.
Die dunklen, kühnen Gipfel sind aus
Biotit-Granit-Gneisen (Biotit ist ein
Dunkelglimmer) aufgebaut. Letztere
zeichnen sich durch ihr z. T. sehr
kompaktes Gestein aus.
Die Qualität reicht von wunderbar
festen Seillängen, z. B. im Klettergar
ten »Kirche«, an der Kuchenspitze-
Nordostwand (»Innuendo«) und am
Patteriol, bis zum alpintypisch weni
ger festen Gemäuer in Teilen von
Saumspitze, Kuchen- und Küchlspit-
ze oder auch dem Patteriol. Auch die
sehr festes Gestein aufweisenden
Klettergärten »Schneekönig« und
»Verwall di Mello« bestehen aus Bio-

tit-Granit-Gneis, nur hat hier der erst
wenig mehr als hundert Jahre
zurückliegende Gletscherschliff
durch den Großen Küchlferner für
perfekt festen Fels gesorgt.
Die Seeköpfe bestehen im Wesentli
chen ebenfalls aus dem dunklem
Biotit-Granit-Gneis, sind aber von ei
ner Schar von Zwischenlagen aus
Granat-Plagioklas-Gneisen durchzo
gen. Die empfehlenswerte Über
schreitung im III. Schwierigkeitsgrad
quert diese Wechsellagerung.
Zwischen Kuchenjöchli und Fasel
fadspitzen (Scheibler) erstreckt sich
eine Biotit-Plagioklas-Gneiszone
nach West und Ost, die untergeord
net noch Glimmerschiefer, Graphit
schiefer, Amphibolite und Marmore
enthält. Sie zieht nördlich des Patte
riols vorbei bzw. über die Darmstäd
ter Hütte zum Kartellkopf.
Südlich einer Linie Küchlspitze -
Rautejoch - Seeköpfe schließt eine
Zone von Amphiboliten an, einem
metamorphen Gestein, das im We
sentlichen aus Amphibol (Hornblen
de) und dem Feldspat Plagioklas
besteht.

Neben den bereits erwähnten Ge
steinen treten noch vereinzelt mag
matische Diabas-Gänge wahrschein
lich karbonischen Alters (310-280
Mio. Jahre alt) v. a. in der Südwand
der Faselfadspitzen auf.
Am Verbindungsgrat zwischen
Scheibler und Westlicher Faselfad
spitze gibt es am Rand eines Ganges
glasige Abschreckungserscheinun
gen, was zeigt, dass dieser Gang erst

spät in bereits erkaltetes Gestein ein
drang.
Alle zuvor beschriebenen Gesteine
sind demnach erheblich älter, also
präkambrischen bzw. frühpaläo
zoischen Alters.
Sie wurden in den nachfolgenden
Deformationsphasen (variszische
und alpine Gebirgsbildung) noch
mehrfach intensiv verformt, wobei

auch die ausgeprägte Schiingen
tektonik mit ihren heute sichtbaren

kilometerlangen, steil stehenden Fal
ten entstand.

Scherzonen, die die Verwitterung
begünstigten, sind oft für heutige
Jöcher des Verwalls verantwortlich,
wiez. B. Kuchen- und Schneidjöchli.
(Quelle: R. Schweinehage)

Geologischer Lehrwanderweg Bartholomäberg

Der geologische Lehrwanderweg
befindet sich im Gemeindegebiet
von Bartholomäberg in der Nord
westecke der Verwallgruppe.
Er ist gut 15 km lang und erfordert
etwa 5 Std. reine Gehzeit.

Um die 24 Tafeln studieren zu kön

nen, müssen aber nochmals 5 Std.
dazugerechnet werden. Man kann
ihn in beiden Richtungen begehen,
auch in einzelnen Abschnitten.

Er ist durchwegs gelb markiert und
führt vom Parkplatz bei der Kirche

von Bartholomäberg, 1087 m
(Orientierungstafel), über Rellseck,
Monteneu und das Wannaköpfle auf
den höchsten Punkt, den Alpilakopf,
2078 m.

Der Weg leitet weiter über die »Fal
le« und zuletzt auf einer Fahrstraße

am Torasee vorbei wieder zurück

nach Bartholomäberg.
Von H. Bertle wurde zu diesem

Lehrwanderweg ein spezieller Führer
verfasst (vgl. Literaturverzeichnis).

Bergbauspuren im Verwall

Flurnamen wie Silbertal, Eisentaler
gruppe, Knappenlöcher usw. weisen
auf die vergangene Bergbautätigkeit
hin. An der Grenze zwischen Kalk-

und Kristallingestein (Linie: Vandans
- Bartholomäberg - Innerberg -
Kristberg - Dalaas) kommen in der
Verwallgruppe silberhaltige Fahlerze

vor, wovon der bronzezeitliche Berg
bau in Bartholomäberg bzw. die
verlassenen Bergbaustätten am Krist-
bergsattel zeugen.
Im Bereich der Eisentalergruppe, be
reits in den Zentralalpen gelegen,
wurde einst Kupferkies und Eisenerz
gewonnen.




